
Auf alten Karten aus dem 19. Jahrhundert war das Ge-
biet «Stieregart/Burghalde», dort wo heute das Wald-
haus Moosleerau liegt, nicht bewaldet sondern teilwei-
se offenes Land mit Wiesen und Äcker. An der Grenze 
zu Kirchleerau befand sich ein grosses Gebäude, wohl 
ein Bauernhof. Der Flurname lautete damals «Höll».

Leider weiss man über diese Liegenschaft nichts Ge-
naues, sodass man ein wenig seiner Fantasie freien 
Lauf lassen darf. Ob wohl da einmal die Burg Leerau 
stand? Oder ob im besagten Haus das Tor zur Hölle 
lag?

Wahrscheinlich ist eher, dass der abgelegene Bauern-
hof ein sogenannter «Steckhof» war, wie es sie in der 
Region (z. B. im Ruedertal mit seiner typischen Streu-
siedlungsweise) verbreitet gab. Ein Hof also, der kei-
ner Gemeinde angehörte und abseits des Dorfes lag. 
Er unterlag nicht dem Flurzwang (Regelung zur ge-
meinsamen Bewirtschaftung der Flur nach dem Drei-
felderwirtschaftsprinzip) und besass weder einen An-
teil an der Allmend (zum Weiden des Viehs) noch ein 
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4 Steckhof Höll

Michaeliskarte 1844 [Agis] Siegfriedkarte 1888 [swisstopo]

RUN
DW

EG
E

LE
ERAU



R
U

N
D

W
E

G
E

 L
E

E
R

A
U

Recht am Wald. Letzteres beinhaltete nicht nur das 
Recht zur Nutzung von Bau- und Brennholz sondern 
auch das Recht zum Sammeln von Beeren und Pil-
zen, zum Weidenlassen der Tiere im Wald sowie zum 
Schneiden von Gras und Laub als Viehfutter.

Ihren Namen erhielten die Steckhöfe, weil sie mit Holz-
stecken (Etter) abgegrenzt waren.

Wann dieser Hof aufgegeben wurde und wann auf 
den offenen Flächen wieder Wald angepflanzt wur-
de, lässt sich anhand historischer Karten eingrenzen. 
1898 ist der Hof verschwunden und 1913 erscheint die 
Lichtung zugewachsen.

Christoph Fischer

Siegfriedkarte 1898 [swisstopoAgis] Siegfriedkarte 1913 [swisstopo]


